
 

 

 

Medienanstalt Hamburg / Schleswig-Holstein (MA HSH) 
Rathausallee 72-76 
22846 Norderstedt 
 
[An den 
Sozialausschuss des Schleswig-Holsteinischen Landtages] 
 
MA HSH / P      26. Januar 2009 

Az 50 

Stellungnahme zur Antwort der Landesregierung auf die Große Anfrage der 

CDU-Fraktion zum Thema „Jugend in Schleswig-Holstein“ 

 

Bezogen auf die Mediennutzung und Medienwirkung im Jugendalter sind die Ant-

worten der Landesregierung im Hinblick auf solche Jugendstudien zu ergänzen, die 

zum Zeitpunkt der ergangenen Antwort der Landesregierung noch nicht vorlagen: 

 

•  Frage 12: Hat sich aus Sicht der Landesregierung das Freizeitverhalten in 

Schleswig-Holstein seit 1995 verändert? Wie drückt sich das veränderte Frei-

zeitverhalten aus? Wie beurteilt die Landesregierung dieses veränderte 

Freizeitverhalten von Jugendlichen?  

 

•  Frage 13: Welchen Einfluss hat das größer gewordene Medienangebot auf 

das Freizeitverhalten junger Menschen in Schleswig-Holstein? 

 

Die im November 2008 veröffentlichte JIM-Studie 2008 „Jugend, Information, (Multi-) 

Media“ (http://www.mpfs.de/fileadmin/JIM-pdf08/JIM-Studie_2008.pdf) enthält 

repräsentative Daten zum Freizeitverhalten und zur Mediennutzung 12- bis 19-

jähriger Jugendlicher in Deutschland. Einige wichtige Befunde können hier kurz 

erwähnt werden. So zeigt sich erstmals in der zehnjährigen Geschichte der JIM-

Studie, dass Jugendliche eher einen Computer als einen Fernseher besitzen.  

 

Einige Ergebnisse der Studie zeigen zudem, dass die daraus resultierende Medien-

nutzung zahlreiche Probleme mit sich bringt, die eine Herausforderung für den 

Jugendschutz bedeuten und in der Antwort der Landesregierung einen größeren 

Stellenwert haben könnten: 

 

•  So hat mit 64 % die Mehrheit der befragten Jugendlichen bereits PC-Spiele 

gespielt, die nicht für ihre Altersstufe freigegeben waren. 
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•  Drei Viertel der PC-Spieler sehen es generell als problemlos an, die Altersbe-

schränkungen zu umgehen.  

•  Verletzungen von Persönlichkeitsrechten in Online-Communities sind weit 

verbreitet.  

•  Ein Viertel der Jugendlichen berichtet, dass im Freundeskreis bereits einmal 

ein Jugendlicher von Mobbing in einer Community betroffen war.  

•  30 % der Jugendlichen haben im eigenen Freundeskreis mitbekommen, dass 

per Handy gewalthaltige oder pornografische Bilder und Filme verschickt 

wurden, 7 % haben solche Handy-Inhalte bereits selbst erhalten.  

•  22 % der Jugendlichen haben selbst erlebt, dass tatsächliche Prügeleien mit 

dem Handy aufgenommen wurden („happy slapping“).  

 

Neben diesen problematischen Medieneinflüssen auf das Freizeitverhalten Jugend-

licher berücksichtigt die JIM-Studie 2008 selbstverständlich auch Formen der 

Mediennutzung, die Jugendliche nicht beeinträchtigen, unbedenklich sind oder 

pädagogisch sinnvoll sein können.  

 

Weitere Erkenntnisse zur Mediennutzung von Jugendlichen in Schleswig-Holstein 

wurden am 6. November 2008 in Altenholz im Rahmen einer Veranstaltung des 

Instituts für Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holsteins (IQSH) vorge-

tragen. Es handelt sich um die Ergebnisse der Studie „Erfahrungen mit problema-

tischen Internetinhalten bei Jugendlichen in Schleswig-Holstein“. Eine Kopie des 

Vortrags innerhalb der IQSH-Veranstaltung und der verwendeten Charts liegt bei. Die 

Studie wurde am Institut für Psychologie der Christian-Albrechts-Universität Kiel 

unter der Leitung von Prof. Dr. Thomas Bliesener erarbeitet. Sie geht der Frage 

nach, ob und in wie weit Jugendliche in Schleswig-Holstein bei der Internetnetzung 

mit Anfeindungen und sozial-schädlichem Verhalten konfrontiert werden. Im Rahmen 

der Studie wurden im Frühsommer 2008 rund 1.300 Kinder und Jugendliche 

zwischen 8 und 22 Jahren online befragt, die Mehrzahl der Teilnehmer war zwischen 

15 und 17 Jahre alt. 

 

Zu den wesentlichen Ergebnissen: 

 

•  86 % der befragten Jugendlichen nutzen das Internet mehrmals die Woche 

oder täglich. Im Durchschnitt beträgt die Internetnutzungszeit in der Woche 

mehr als zwei Stunden täglich, an freien Tagen sind es rund drei Stunden 

täglich. 85 % nutzen E-Mail oder Instant Messenger, 76 % bewegen sich im 

Networks, Chatrooms oder Foren.  
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•  Drei Viertel der Befragten geben an, dass in der Schule Kompetenzen im 

Umgang mit dem Internet vermittelt werden, insbesondere im Hinblick auf 

Recherchefertigkeiten. Die Themen Sicherheit und Datenschutz werden 

aber nachrangig behandelt.  

•  Insgesamt halten sich die Befragten selbst für weniger gefährdet als ihre 

Altersgenossen (Third-Person-Effekt), was zu Unvorsichtigkeit führt.  

•  Jungen suchen sehr viel häufiger nach problematischen Inhalten - insbeson-

dere nach Sex und Gewalt – als Mädchen.  

•  Die befragten Jugendlichen gehen bei ihrer Online-Nutzung relativ sorglos 

mit ihren Daten um, mehr als die Hälfte hat Fotos von sich weitergegeben, 

ein Viertel die Adresse und zwei Drittel das eigene Geburtsdatum.  

•  Rund ein Viertel der befragten Kinder und Jugendlichen wurden in den letz-

ten drei Monaten sexuell belästigt, insbesondere Mädchen zwischen 16 und 

18 Jahren.  

•  Die Belastungen für die betroffenen Kinder und Jugendliche sind bei Beleidi-

gungen, Bedrohungen und sexuellen Belästigungen am geringsten 

ausgeprägt, als schwerwiegender werden Angriffe erlebt, die einen Ver-

trauensmissbrauch voraussetzen (z.B. Aufhetzung, Geheimnisverrat, 

Erpressungen, Verbreitung von unvorteilhaftem Bildmaterial).  

•  Durch dieses Belastungsempfinden kommt es zu einer Verwischung der 

Grenze zwischen virtueller und realer Welt, weil sich die im Netz begange-

nen Angriffe auch auf das reale Leben auswirken (z.B. Erpressung).  

•  Zu problematischen Kontaktaufnahmen kommt es hauptsächlich in 

Chatrooms und Foren: 

— 5 % wurden von religiösen Vereinigungen angesprochen, 

— 10 % von politischen Extremisten, 

— 30 % wurden sexuelle Angebote gemacht. 

•  Die Risiken, denen Kinder und Jugendliche im Internet ausgesetzt sind, wer-

den durch Informationen und Kontrollen der Eltern oder durch schulische 

Kompetenzvermittlung derzeit kaum beeinflusst. 

•  Jugendliche haben ein geringes Problembewusstsein, reagieren aber sehr 

sensibel auf Versuche der Einflussnahme von Eltern und Lehrern. Appelle, 

die auf Angst und reine Beschränkung setzen, wirken nicht. 

 

Die Studie empfiehlt im Hinblick auf die großen Risiken der Internetnutzung von 

Kindern und Jugendlichen, die Medienkompetenz von Eltern, Lehrkräften und 

Jugendlichen selbst zu fördern, ohne allerdings Näheres auszuführen.  
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•  Frage 31: Welche Maßnahmen bietet das Land zur Bildung von Medien-

kompetenz für Eltern, Lehrerinnen und Lehrer sowie für Jugendliche an? 

 

•  Frage 32: Hält die Landsregierung die Jugendschutzmaßnahmen bei der 

Nutzung und Verbreitung von Medienangeboten (PC-Spiele, Internet, Handy-

nutzung, Fernsehen) für ausreichend? 

 

Da die Förderung der Medienkompetenz immer zugleich auch als präventive 

Jugendschutzmaßnahme verstanden werden kann, wird zu den Antworten auf die 

Fragen 31 und 32 zusammenfassend Stellung genommen. Maßnahmen der Medien-

kompetenz sind im Hinblick auf die Internetnutzung zwingend, da der rechtliche 

Jugendschutz im Internet nur eingeschränkt erfolgreich sein kann.  

 

Die Medienanstalt Hamburg / Schleswig-Holstein (MA HSH) hat zur Klärung der 

Bedarfs- und Angebotssituation eine wissenschaftliche Bestandsaufnahme mit dem 

Titel „Medienkompetenzförderung von 6- bis 13-jährigen Kindern in Hamburg und 

Schleswig-Holstein“ in Auftrag gegeben. Die Studie wurde von Prof. Dr. Helmut Vol-

pers (IMGÖ) durchgeführte und im September/Oktober 2008 von der MA HSH ver-

öffentlicht. Sie ist online erhältlich unter http://www.ma-hsh.de/cms/upload/downloads 

/Publikationen/MA_HSH_Studie_MedienkompetenzfrdergSep.08.pdf. 

 

Die Studie untersucht die bestehenden Medienkompetenzangebote, die sich auf die 

Internetnutzung durch Kinder und Jugendliche und das daraus resultierende Gefähr-

dungspotenzial beziehen. Dabei arbeitet die Studie insbesondere heraus, welche 

Angebote zur Medienkompetenzförderung im Kontext der Onlinenutzung von Kindern 

und Jugendlichen für Lehrer, Erzieher, Eltern und die Kinder und Jugendlichen selbst 

bestehen, in welchen Institutionen die Angebote wie verankert sind, wer die wich-

tigsten Akteure bei der Medienkompetenzförderung in den beiden Bundesländern 

sind und wie deren Konzeptionen aussehen. Zudem analysiert die Studie, welche 

Fort- und Weiterbildungsangebote regelmäßig von wem und für wen angeboten 

werden.  

 

Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass die Internetkompetenz von Kindern und 

Jugendlichen in Hamburg und Schleswig-Holstein kaum gefördert wird, obwohl sich 

gerade im Hinblick auf die Onlinenutzung die dringlichsten medienpädagogischen 

Anforderungen stellen. Anbieter von Projekten zur Medienkompetenzförderung kon-

zentrieren sich hauptsächlich auf Projekte, in denen junge Leute selbst zu „Medien-

schaffenden“ insbesondere im Rundfunkbereich werden. Durch die Angebote der 

Bürgermedien besteht hier eine relativ gute Förderungsstruktur. Im Hinblick auf die 
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Risiken und Chancen der Onlinenutzung von Kindern und Jugendlichen weist die 

Medienkompetenzförderung jedoch eine große Lücke auf.  

 

Für die zukünftige Entwicklung einer nachhaltigen Medienkompetenzförderung in 

Hamburg und Schleswig-Holstein hält sei es notwendig, die vorhandenen Einrich-

tungen und Aktivitäten zu bündeln, zu vernetzen und unter dem Dach einer zentralen 

Institution zu koordinieren. Denkbar hierfür sei eine länderübergreifende Stiftung, 

eine neu zu etablierende Einrichtung oder eine stärkere Ausrichtung der Landes-

medienanstalt auf die Aufgabe der Medienkompetenzförderung. Durch die Vernetz-

ung vorhandener Ressourcen und Bündnispartner entstünden Synergien für eine 

effektive Medienkompetenzförderung, wodurch der präventive Jugendmedienschutz 

dauerhaft gestärkt werden könnte. 

 

Für die Altersgruppe der 6- bis 13-jährigen Kinder sei ohne Zweifel die Schule der 

zentrale Lernort für die Herausbildung von Medienkompetenz. In der konkreten 

Umsetzung konstatiert die Studie für die beiden norddeutschen Bundesländer jedoch 

erhebliche Defizite. Die Vorgaben für die schulische Medienkompetenzförderung 

seien insgesamt unzureichend und zu unverbindlich. Dies gelte insbesondere im 

Bereich der Onlinemediennutzung. Es ist aufgrund zahlreicher Rahmenbedingungen 

nicht davon auszugehen, dass die Schulen und die administrative Infrastruktur allein 

in absehbarer Zeit eine nachhaltige Verbesserung schulischer Medienkompetenz-

förderung bewerkstelligen könnten. Daher wird eine weitergehende Verzahnung der 

außerschulischen medienpädagogischen Initiativen mit der Unterrichtspraxis als not-

wendig angesehen. Vor diesem Hintergrund muss – so eine zentrale Forderung der 

Studie - die außerschulische Medienpädagogik unterstützt und auch finanziell 

gestärkt werden. 

 

Die außerschulische medienpädagogische Arbeit sei in Hamburg und Schleswig-Hol-

stein ein wichtiger Partner und Impulsgeber für die Medienkompetenzförderung. Ins-

besondere Veranstaltungen zur Elternbildung (Elternabende) würden nachgefragt. 

Grundsätzlich seien die außerschulischen medienpädagogischen Bildungsträger eine 

Ressource, die auszubauen sei. Hierzu ist es allerdings notwendig, die Medien-

kompetenzförderung im außerschulischen Kontext systematischer und verlässlicher 

finanziell zu sichern, damit der Transfer von außerschulischer Medienkompetenz also 

koordiniert werden könne.  

 

Die MA HSH darf zur Förderung der Medienkompetenz und Medienpädagogik in 

Hamburg und Schleswig-Holstein derzeit fünf Prozent aus dem ihr zustehenden 

Rundfunkgebührenanteil verwenden. Diese Mittel (derzeit knapp 95.000 Euro p.a.) 
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reichen bei weitem nicht aus, um eine koordinierende Rolle für die Medienkompe-

tenzförderung in zwei Bundesländern zu leisten. 

 

 

•  Frage 33: Würde die Landesregierung einer Verschärfung des Jugend-

schutzes in diesen Bereichen zustimmen? Wenn ja, welche konkreten 

Maßnahmen befürwortet die Landesregierung?  

 

Die MA HSH kann der Antwort der Landesregierung voll zustimmen. Derzeit ist kein 

Bedarf für Verschärfungen des rechtlichen Jugendmedienschutzes erkennbar. 

Lücken bestehen vielmehr – wie ausgeführt - im Bereich des präventiven Jugend-

schutzes bzw. der Medienkompetenzförderung. 
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